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Liebe Leserin
Lieber Leser

Es tut sich etwas in Usbekistan: Nach über 20 Jahren an der Macht wurde 

der Geheimdienstchef Rustam Inojatov Ende Januar abgesetzt. Inojatov, 

der nach dem Tod des langjährigen Autokraten Islam Karimov noch als 

mächtigster Mann Usbekistans galt, ist einer der letzten einflussrei-

chen Männer der alten Garde, die vom seit 2016 amtierenden Präsiden-

ten Schavkat Mirsijojev ersetzt wurden. Insgesamt hat Mirsijojev einen 

vorsichtigen Reformkurs eingeschlagen, der auch zu einer behutsamen 

außenpolitischen Öffnung geführt hat, wie Beate Eschment in ihrem 

Beitrag ausführt. Karimovs Nachfolger hat zu anderen Staaten die ersten 

direkten Kontakte seit 20 Jahren aufgenommen, doch innenpolitisch 

besteht nach wie vor großer Reformbedarf. 

Entspricht diese vorsichtige Öffnung einem regionalen Trend in 

Zentralasien? Dafür gibt es gewisse Anzeichen in Kasachstan, das 2017 

eine Expo organisiert hat. Diese hätte, wie im Beitrag von Andrej Gri-

schin zu lesen ist, zur Verbesserung des internationalen Images die-

nen sollen. Doch die Besucherzahlen, gerade aus dem Ausland, blie-

ben unter den Erwartungen. Zugleich wurden kritische ausländische 

und einheimische Berichte unterdrückt, so dass von einer Öffnung im 

staatlich kontrollierten Medienbereich keine Rede sein kann. Auch das 

notorisch abgeschottete Turkmenistan hat 2017 mit den A s ian Indoor 

and Mar t ial  Ar t s  Games einen Großanlass beherbergt. Innenpoli-

tisch habe sich aber unter der Präsidentschaft Berdimuhamedov wenig 

geändert, wie Slavomír Horák in seinem Beitrag ausführt. Noch immer 

plünderten die Eliten den Staat, und ein Personenkult sei durch einen 

anderen ersetzt worden. Von einer echten Öffnung oder positiven Ent-

wicklungen keine Spur. 

Die Staaten mit den stärksten Abschottungstendenzen – Turkmeni-

stan und Usbekistan – stehen auch bei den von Russland dominierten 

regionalen Organisationen wie der Organisat ion des Ver trags über 

kol lek t ive S i cherhei t  oder der Euras i s chen Wir t s chaf t sunion 

abseits. Obwohl mittlerweile China der wichtigste wirtschaftliche Part-

ner der zentralasiatischen Staaten ist, sei Russland noch immer der 

gewichtigste politische Akteur, erklärt Ann-Sophie Gast.

Ein gemeinsames Element der Region sind die Mazar genannten heili-

gen Stätten. Diese erfreuen sich laut Jeanne Féaux de la Croix und Aibek 

Samakov wieder großer Beliebtheit, während die Staaten der Region 

unterschiedlich mit dem Phänomen umgehen. Dabei ist Kasachstan der 

einzige Staat, der die Stätten offen fördert. Für die Situation der Religi-

onsgemeinschaften in Kasachstan insgesamt konstatiert Alina Ganje in 

ihrem Beitrag jedoch eine zunehmende Verschärfung der Gesetzeslage, 

die zu einer Abnahme der Religionsfreiheit führe.

Natalija Zenger


